
12. S i t z u n g d e s S t e i e r m ä r k i s c h e n L a n d t a g e s 

V. Periode — 11. Mai 1962. 

I n h a l t : 
P e r s o n a l i e n : 

Entschuldigt sind die Abgeordneten Dr. Emmerich 
Assmann, Hans Bammer, Peter Edlinger, Hella Lendl, 
Dr. Alfred Rainer und Josef Stoffler (302). 

A u f l a g e n : 
Regierungsvorlage zum Antrag der Abgeordneten 

Bammer, Gruber, Fellinger, Vinzenz Lackner und 
Genossen, zu Einl.-ZIT 38, betreffend die Durchfüh­
rung eines Sonderbauprogramms für Wohnungen in 
der Stadt Graz und in den von der Wohnungsnot am 
stärksten betroffenen Industriegemeinden der Steier­
mark (302). 

Antrag der Abgeordneten Dr. Rainer, Karl Lack­
ner, Pabst und DDr. Stepantschitz, Einl.-Zl. 152, be­
treffend Wasserkraftausbau der mittleren Enns; 

Antrag der Abgeordneten Dr. Stephan, Scheer und 
DDr. Hueber, Einl.-Zl. 153, betreffend Einführung 
einer Fragestunde im Steiermärkischen Landtag; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 155, über Schritte bei 
der Bundesregierung wegen Änderung der §§ 57 ff. 
Krankenanstaltengesetz, BGBL Nr. 1/1957, in der 
Fassung der 1. Novelle, BGBl. Nr. 27/1958; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 157, zum Beschluß 
Nr. 71 aus der 9. Sitzung der V. Periode des Steier­
märkischen Landtages vom 6. Dezember 1961, be­
treffend Einbringung einer Novelle zum Blindenbei-
hilf engesetz; 
. Regierungsvorlage, Beilage Nr. 29, Gesetz über 
die Einhebung einer Abgabe zur Förderung des 
Fremdenverkehrs (Fremdenverkehrsabgabegesetz 
1962); 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 159, zum Beschluß des 
Steiermärkischen Landtages Nr. 67 vom 6. Dezem­
ber 3 961, betreffend die Verleihung einer Medaille 
an jene Angehörigen der Geridarmerie und der Zoll­
wache, die 15 Jahre im Grenzgebiet Dienst verrich­
ten; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 160, über die Geneh­
migung des Rechnungsabschlusses des Landes Steier­
mark für das Rechnungsjahr 1957; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 161, über die Geneh­
migung überplanmäßiger Ausgaben im Rechnungs­
jahr 1961 zur Gewährung von Zuschüssen zum Per­
sonalaufwand der allgemeinen, kaufmännischen und 
gewerblichen Berufsschulen sowie der land- und 
forstwirtschaftlichen Fachschulen; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 162, über die Gewäh­
rung eines außerordentlichen Versorgungsgenusses 
an Cäcilia Glauninger; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 163, über die Erhö­
hung des außerordentlichen Versorgungsgenusses 
der Amtswartswitwe Maria Vogrinc; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 164, über die Gewäh­
rung eines außerordentlichen Versorgungsgenusses 
an den ehemaligen Aufseher des Geburtshauses Peter 
Roseggers, Peter Bruggraber; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 30, Gesetz, mit 
dem das Gesetz vom 23. Mai 1957, LGB1. Nr. 42, über 
den Mutterschutz von Dienstnehmerinnen der steiri-
schen Gemeinden, auf die das Mutterschutzgesetz, 
BGBl. Nr. 76/1957, keine Anwendung findet, neuer­
lich abgeändert wird; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 31, Gesetz über die 
Festsetzung der Jagdkartenabgabe; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 32, Gesetz, mit 
• dem die Dienst- und Gehaltsordnung der Beamten 

der Gemeinde Graz 1956, LGB1. Nr. 30/1957, neuer­
lich abgeändert wird (302). 

Z u w e i s u n g e n : 

Anträge, Einl.-Zl. 152 und 153, der Landesregie­
rung; 

Regierungsvorlagen zu Einl.-Zl. 38 und Einl.-Zahlen 
155, 157, 159, 161, 162, 163, 164 und Beilagen Nr. 29 
und Nr. 31, dem Finanzausschuß; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 160, dem Kontrollaus­
schuß; 

Regierungsvorlagen, Beilagen Nr. 30 und Nr. 32, 
und die Anzeigen, Einl.-Zl. 154 und 156, dem Ge­
meinde- und Verfassungsausschuß (302). . 

Antrag der Abgeordneten Berger, Hegenbarth, 
Pölzl, Koller und Lafer, betreffend die Übernahme 
des Gemeindeweges Semriach—Neudorf/P. Tullwitz 
als Landesstraße; 

Antrag der Abgeordneten DDr. Stepantschitz, 
Egger, Dr. Kaan und Hegenbarth, betreffend die Er­
richtung von zwei Hörsälen für die Krankenpflege­
schule und die Ausgestaltung derselben zur gleich­
zeitigen Benützung als Kongreßhalle; 

Antrag der Abgeordneten Dr. Rainer, Karl Lack­
ner, Krempl und Pabst, betreffend Übernahme einer 
aufgelassenen Bundesstraße in Wörschach; 

Antrag der Abgeordneten Lafer, Koller, Pölzl und 
Prenner, betreffend die Übernahme der Verbindungs­
straße zwischen der Landesstraße Obergnas:—Gnas 
und der Landesstraße Paldau—Feldbach, durchfah­
rend die Ortschaft Kohlberg; 

Antrag der Abgeordneten Hofbauer, Hans Brandl, 
Schlager, Vinzenz Lackner und Genossen, betreffend 
'die Errichtung eines Bundesheer-Schießplatzes im 
Dachsteingebiet; 

Antrag der Abgeordneten Lafer, Koller, Pölzl und 
Gottfried Brandl, betreffend die Übernahme der Ge­
meindestraße Gleichenberger Bundesstraße in km 
25/6 (Ecke Gasthof Czejtei) zum Landeskrankenhaus 
Feldbach (303). 

Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephan, Scheer 
und DDr. Hueber an den Herrn Landeshauptmann­
stellvertreter Fritz Matzner, betreffend Vorgänge 
beim Schulanbau in der Gemeinde St. Marein i. M.; 

Anfrage an den Herrn 1. Präsidenten des Steier­
märkischen Landtages, Karl Brunner, betreffend die 
Behandlung des Antrages, Einl.-Zl. 78, der sich mit 
Maßnahmen zur Behebung der Schwierigkeiten in 
den steirischen Kohlenbergbaubetrieben befaßt; 
^.Dringliche Anfrage an den Herrn Landeshaupt-
man ökonomierat Josef Krainer, betreffend die Vor­
fälle bei der Firma Assmann, Leibnitz; 

Anfrage der Abgeordneten Pabst, Prenner, Krempl 
und Gottfried Brandl, an den Ersten Landeshaupt­
mannstellvertreter Fritz Matzner, betreffend den Bau 
der Volksschule in St. Marein, i.'M. (303). 
Beantwortung der Anfrage (308). 

A n t r ä g e : 

A n f r a g e n : 
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E i n g e l a n g t : 
Anzeige des Herrn Landtagsabgeordneten Vinzehz 

Ladener gemäß § 22 des Landesverfassungsgesetzes, 
- Einl.-Zl. 154; 

Anzeige des Herrn Landesrates Josef Gruber ge­
mäß § 28 des Landesverfassungsgesetzes, Einl.-Zl. 156 
(303). 

V e r h a n d l u n g e n : ' 
1. Mündlicher Beridit des Finanzausschusses über die 

Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 129, über die Gebarung 
der Lanides-Hypothekenanstairt für Steiermark im 
Geschäftsjahr 1960. 
Berichterstatter: Abgeordneter Dr. Josef Pittermann 
(303)/ 
Annahme des Antrages (304). 

2. Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über die 
Regierungsvorlage, Einl.-Zl.-149, über die Bedeckung 

' von außerplanmäßigen Ausgaben im ordentlichen 
Landesvoranschlag 1961 in der Höhe von 116.159 S 
für Stallverbesserungen in den Notstandsgebieten 

' des südoststeirisebem Flach- und Hügellandes. 
Berichterstatter: Abgeordneter Franz Koller (304). 
Annahme des Antrages (304). 

3. Mündlicher Bericht des Finanzausschusseis über die 
Regierungsvorlage, Einl.-Zl. 151, über die Bedeckung 
von überplanmäßigen Ausgaben in der Höhe von 
8,932,587'63 'S für den Personalaufwaind im Rech­
nungsjahr 1961. 
Berichterstatter: Abgeordneter Josef Schlager (304). 
Annahme' des Antrages (304). 

4. Mündlicher Bericht des Landeskulturausschusses 
über die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 27, Gesetz, 
mit dem die Steiermärkische Landarbeitsordnung 
neuerlich abgeändert wird (1. Steiermärkische Land-
arbeitsordnungs-Novelle 1962). 
Berichterstatter: Abgeordüfttfcl Gottfiieü Diaudl (304). 
Annahme des Antrages (305). • . • 

5. Mündlicher Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-
aussehussies über die Regierungsvorlage,' Beilage 
Nr. 26, Gesetz über die Fortzahlung der Bezüge an­
läßlich der Ableistung freiwilliger Waffenübungen 
an die öffentUdi-rechtliehen Bediensteten und an die 
Vertragsbediensteten des Landes sowie der steiri-
schen Gemeinden, die behördliche Aufgaben zu be­
sorgen haben. 
Berichterstatter: Abg. Dr. Richard Kaan (305). 
Redner: Abg. Leitner (305), Abg. Scheer (306)f Lan­
desrat Sebastian (306), Landesrat Wegart (307). 
Annahme des Antrages (308). 

Begitnirif der Sitzung 15.15. Uhr. 

Präsident: Hoher Landtag! Ich eröffne die 12, Sit­
zung des Steiermärkischen Landtages in der laufen­
den V. G e s e t z 9 e b u n g s p e r i o d e und begrüße alle Er­
schienenen auf das herzlichste. 

Entschuldigt haben sich die Herren Abgeordneten 
Peter Edlinger, Dr. Alfred Rainer, Hans Bammer, 
Frau Abg. Hella Lendl, Abg. Josef Stöffler und 
Abg. Dr. Emmerich Ässmähh. 

Mit der Einladung zu dieser Landtagssitzung habe 

nungsnot am s tärksten betroffenen Industriegemein-
~den~der~SteTerrnark7:——' ,—-

der Antrag der Abgeordneten Dr. Rainer, Karl 
Lackner, Pabst und DDr. Stepantschitz, Einlauf­
zahl 152, betreffend Wasserkraftausbau der Mitt­
leren Enns; 

der Antrag der Abgeordneten Dr. Stephan, Scheer 
und DDr. Hueber, Einlaufzahl 153, betreffend Ein­
führung einer Fragestünde im Steiermärkischen 
Landtag; 

die Regierungsvorlage, Einlaufzahl 155, über 
Schritte bei der Bundesregierung wegen Änderung 
der §§ 57 ff. Krankenanstaltengesetz, BGBl. Nr. 1 / 
1957, in der Fassung der 1. Novelle, BGBl. Nr. 27 / 
1958; 

die Regierungsvorlage, Einlaufzahl 157, zum Be­
schluß Nr. 71 aus der 9. Sitzung der V. Periode des 
Steiermärkischen Landtages vom 6. Dezember 1961, 
betreffend Einbringung einer Novelle zum Blinden-
beihilfengesetz; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 29, Gesetz 
über die Einhebung einer Abgabe zur Förderung 
des Fremdenverkehrs (Fremdenverkehrsabgabenge­
setz 1962); 

die Regierungsvorlage, Einlauf zahl 159, zum Be­
schluß des Steiermärkischen Landtages Nr. 67 vom 
6. Dezember 1961, betreffend die Verleihung einer 
Medaille an j ene Angehörigen der Gendarmerie 
und der Zoll wache, die 15 J ahre im Grenzgebiet 
D i p n g t • t rprr i rVi t f tn; 

die Regierungsvorlage, Einlaufzahl 160, über die 
Genehmigung des Rechnungsabschlusses des Lan­
des Steiermark für das Rechnungsjahr 1957; 

die Regierungsvorlage, Einlauf zahl 161, über die 
Genehmigung überplanmäßiger Ausgaben im Rech­
nungsjahr 1961 zur Gewährung von Zuschüssen 
zum Personalaufwand der allgemeinen, kaufmänni­
schen und gewerblichen Berufsschulen sowie der 
land- und forstwirtschaftlichen Fachschulen; 

die Regierungsvorlage, Einlauf zahl 162, über die 
Gewährung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an Cäcilia Glauninger; 

die Regierungsvorlage, Einlaufzahl 163, über die 
Erhöhung des außerordentlichen Versorgungsge­
nusses der Amtswartswitwe Maria Vogrinc; 

die Regierungsvorlage, Einlaufzahl 164, über die 
Gewährung eines außerordentlichen Versorgungs­
genusses an den ehemaligen Aufseher des Geburts­
hauses Peter Roseggers, Peter Bruggraber; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 30, Gesetz, 
mit dem das Gesetz vom 23. Mai 1957, LGB1. Nr. 42, 

ich Ihnen bereits die Tagesordnung bekanntgege­
ben.- Ich nehme die Zustimmung zu dieser Tages­
ordnung an, wenn ke in Einwand erhoben wird. 

Es wird ke in Einwand erhoben. 

Es l iegen folgende Geschäftsstücke auf: 

die Regierungsvorlage zum Antrag der Abgeord­
neten Bammer, Gruber, Fellinger, Vinzenz Lackner 
und Genossen, zu Einlaufzahl 38, betreffend die 
Durchführung eines.Sonderbauprögrammes für Woh­
nungen in der Stadt Graz und in den von der Woh-

über den Mutterschutz" von Dienstnehmerinnen der 
steirischen. Gemeinden,, auf die das Mutterschutz­
gesetz,BGBl. Nr. 76/1957,; ke ine Anwendung findet, 
neuerlich abgeändert wird; , -

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 31, Gesetz 
über die Festsetzung der Jagdkartenabgäbe; 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 32, Gesetz, 
mit dem die Dienst/- und Geha l t so rdnungde r Be­
amten der Gemeinde:Graz_ 1956rLGBl. Nr. 30/1957, 
neuerlich abgeändert wird. , : 
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Ferner sind eingelangt: 

eine Anzeige des Herrn Landtagsabgeordneten 
Vinzenz Lackner gemäß § 22 des Landesverfassungs­
gesetzes, Einlauf zahl 154; 

eine Anzeige des Herrn Landesrates Josef Gruber 
gemäß § 28 des Landesverfassungsgesetzes, Ein­
laufzahl 156. 

Ich nehme die Zuweisung dieser Geschäftsstücke 
vor, falls kein Einwand vorgebracht wird. 

Da kein Einwand erhoben wird, weise ich zu: 

die Anträge, Einlaufzahlen 152 und 153, der Lan­
desregierung; 

die Regierungsvorlagen, zu Einlaufzahl 38 und 
Einlaufzahlen 155, 157, 159, 160, 161 

DDr. Hueber: Einwand zu 160, Herr Präsident. 
Gemäß § 18 Abs, 2 der Landesverfassung obliegt 
die Vorberatung der Vorlagen der Landesregierung 
über den Landesrechnungsabschluß dem Köntroll-
ausschuß. Ich beantrage daher, die betreffende Vor­
lage dem Kontrollausschuß und nicht dem Finanz­
ausschuß zuzuweisen. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört, Hohes 
Haus. Wer ist damit e inverstanden? (Einverständnis 
erfolgt durch Händezeichen.) Angenommen. Wird 
verfügt. 162, 163, 164 und Beilagen Nr. 29 und 
Nr. 31 dem Finanzausschuß; 

die Regierungsvorlagen, Beilagen Nr. 30 und 32, 
und die Anzeigen, Einlaufzahlen 154 und 156, dem 
Gemeinde- und Verfassungsausschuß. 

Wird gegen diese Zuweisung ein Einwand er­
hoben? 

Das ist nicht der Fall. 

Eingebracht wurden folgende Anträge und Anfra­
gen: 

der Antrag der Abgeordneten Berger, Hegen­
barth, Pölzl. Koller und Lafer, betreffend die Über­
nahme des Gemeindeweges Semriach—Neudorf/ 
Tullwitz als Landesstraße; 

der Antrag der Abgeordneten DDr. Stepantschitz, 
,Egger, Dr. Kaan und Hegenbarth, betreffend die 
Errichtung von zwei Hörsälen für die Kranken-
pflegeschule und die Ausgestal tung derselben zur 
gleichzeitigen Benützung als Kongreßhalle; 

der Antrag der Abgeordneten Dr. Rainer, Karl 
Lackner, Krempl und Pabst, betreffend Übernahme 
einer aufgelassenen Bundesstraße in Wörschach; 

der Antrag der Abgeordneten Lafer, Koller, Pölzl 
und Premier, betreffend die Übernahme der Ver­
bindungsstraße zwischen der Landesstraße Ober-
gnas—Gnas und der Landesstraße Paldau—Feld­
bach, durchfahrend die Ortschaft Kohlberg; 

der Antrag der Abgeordneten Hofbauer, Hans 
Brandl, Schlager, Vinzenz Lackner und Genossen, 
betreffend die Errichtung eines Bundesheer-Schieß­
platzes im Dachsteingebiet; 

eine Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephan, 
Scheer unid DDr. Hueber an den Herrn Landes­
hauptmannstel lvertreter Fritz Matzner, betreffend 
Vorgänge beim Schulumbau i n der Gemeinde 
St. Marein i. M. 

Diese Anfrage ist nur von 3 Abgeordneten un­
terfertigt, ich muß daher die Unterstützungsfrage 
stellen. 

Ich ersuche d ie Abgeordneten, die diese Anfrage 
unterstützen, eine Hand zu erheben. (Geschieht.) 
Angenommen. 

Eine Anfrage an den 1. Präsidenten des Steier-
märkischen Landtages, Herrn Karl Brunner, betref­
fend die Behandlung des Antrages, Einlaufzahl 78, 
der sich mlit Maßnahmen zur Behebung der Schwie­
rigkeiten in den steirischen Kohlenbergbaubetrie­
ben befaßt. Das ist eine Anfrage, die schriftlich be­
handelt wird. 

Der Antrag der Abgeordneten Lafer, Koller, Pölzl 
und Gottfried Brandl, betreffend die Übernahme 
der Gemeindestraße Gleichenberger Bundesstraße 
in km 25/6 (Ecke Gasthof Czejtei) zum Landeskran­
kenhaus Feldbach. 

Die vorerwähnten Anträge und Anfragen werden 
der geschäftsordnungsmäßigen1 Behandlung zuge­
führt. 

Eingebracht wurde ferner e ine dringliche Anfrage 
an den Herrn Landeshauptmann ökonomiera t Jo­
sef Krainer, betreffend die Vorfälle bei der Firma 
Assmann, Leibnlitz. 

Diese dringliche Anfrage ist nur von Herrn Abg. 
Leitner unterfertigt. 

Ich muß daher die Unterstützungsfrage stellen. 

Ich ersuche die Herren Abgeordneten, die diese 
dringliche Anfrage unterstützen, eine Hand zu er­
heben. Die Unterstützungsfrage ist negat iv ausge­
fallen. Ich kann daher dem Herrn Abgeordneten 
Leitner das Wort nicht erteilen. 

Weiters wurden eingebracht 

eine Anfrage der Abgeordneten Pabst, Prenner, 
Krempl und Gottfried Brandl, an den Herrn Ersten 
Landeshauptmannstellvertreter Fritz Matzner, be­
treffend den Bau der Volksschule i n St. Marein i. M. 

Auch diese Anfrage wird der geschäftsordnungs­
mäßigen Behandlung zugeführt. 

Wir gehen zur Tagesordnung über. 

1. Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über 
die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 129, über die Ge­
barung der Landes-Hypothekenanstalt für Steier­

mark im Geschäftsjahr 1960. 

Berichterstatter Abg. Dr. Josef Pittermann: 

Hohes Haus! Meine Damen und Herren! Den ge­
setzlichen Vorschriften entsprechend, hat die Steier-
märkische Landesregierung dem Landtag alljährlich 
einem Bericht über die Gebarung der Landes-Hypo­
thekenanstal t für Steiermark zu erstatten. Die vor­
liegende Gebarung dieser Anstalt für das Jahr 1960 
wurde von dem von der 'Steiermärkischen Landes­
regierung bestellten Pflichtprüfer an Ort und Stelle 
überprüft und über das Ergebnis am 7. Juli 1961 
eingehend berichtet. Demnach entspricht der von 
der Landes-Hypothekenanstalt zum 31. Dezember 
1960 errichtete Jahresabschluß allem an e ine ord­
nungsgemäße Buchführung zu stellenden Anforde­
rungen. Die Anstalt hat die ihr obliegenden Ver­
pflichtungen genau beachtet und satzungswidrige 
Geschäfte wurden nicht festgestellt. Die Wirtschaft-
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Mchem Verhältnisse der Anstalt zeigten'eine an­
sehnliche Vergrößerung des Geschäftsvolumens so­
wohl auf idem Anleihe- wie auf dem Kreditsektor. 
Die Bilanz weist zum 31. Dezember 1960 Aktiven 
von 753,045.784 S und Passiven von 749,851.321 S 
auf, somit einen Gewinn) von 3,194.462 S, der der 
satzungsgemäßen Rücklage zugeführt wurde. 

Der Bericht des Pflichtprüfers wurde dem Rech­
nungshof übermittelt, der mit Schreiben vom 13. No­
vember 1961 mitgeteilt hat, daß gegen die Vorlage 
des Prüfungsberichtes an iden Landtag keinerlei Be­
denken bestehen. 

Nach dem Kontrollausschuß, Hohes Haus, hat sich 
der Finanzausschuß mit diesem ^Bericht beschäftigt 
und namens dieses Ausschusses stelle ich den An­
trag: Der Hohe Landtag wolle beschließen: 

Der Bericht der Steiermärkischen Landesregie­
rung über die Gebarung der Larudes-Hypotheken-
anstalt für Steiermark im Geschäftsjahr 1960 wird 
genehmigend zur Kenntnis genommen. 

Ich stelle weiters den Antrag, dem Kuratorium 
sowie den Bediensteten der Anstalt den Dank aus­
zusprechen. 

Präsident: Es liegt keime Wortmeldung vor-, wir 
schreiten zur Abstimmung. Ich ersuche die Damen 
Und Herren des Hohen Hauses, die dem Antrag des 
Herrn Benichterstatters zustimmen, eine Hand zu 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

Ich ersuche die Damen und Herren des Hohen 
Hauses, die dem Antrag-des Herrn Berichterstatters 
zustimmen, eine Hand zu erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

3. Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über 
die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 151, über die Be­
deckung von überplanmäßigen Ausgaben in der 
Höhe von 8,932.587'63 S für den Personalaufwand 

im Rechnungsjahr 1961. 

Berichterstatter Abg. Josef Schlager: 

Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! 
Die Vorlage, EinL-Zahl 151, der Steiermärkischen 

Landesregierung beinhaltet die Bedeckung von über­
planmäßigen Ausgaben in . der Höhe von 
8,932.587'63 S für dem Personalaufwand im Rech­
nungsjahr 1961. Wie aus der Vorlage hervorgeht, 
wurden durch die gesetzlichen Bestimmungen die 
Bezüge der aktiven Landesbeamten sowie die Pen­
sions- und Versorgungsbezüge erhöht; dadurch wa-* 
ren überplanmäßige Ausgalben notwendig. 

Der Finanzausschuß hat die Vorlage eingehend 
beraten und ich darf namens des Finanzausschusses 
an das Hohe Haus den Antrag steilem: 

Der Hohe Landtag wolle beschließen: Der Bericht 
der Steiermärkischen Landesregierung über die Be­
deckung des Mehraufwandes von 8,932.587'63 S bei 
den Persönalerfordernissen 1961 durch Bindung von 
bereits erzielten Mehreinnahmen bei dem Ertrags­
anteilen an den gemeinschaftlichem Bündesabgaben, 
Voranschlagsabschnitt 942, wird genehmigend zur 
Kenntnis genommen. 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor, wir 
können daher abstimmen. Ich ersuche die Damen 
und Herren des Hohen Hauses, die dem Antrag des 
Herrn Berichterstatters zustimmen, eine Hand zu 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

4. Mündlicher Bericht des Landeskulturausschusses 
über die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 27, Ge­
setz, mit dem die Steiermärkische Landarbeitsord­
nung neuerlich abgeändert wird (1. Steiermärkische 

LandarbeitsordnUngs-Noyelle 1962), 

Berichterstatter ist Abg. Gottfried B r a n d l . Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Gottfried Brandl: Hohes Haus! Der Arbei­
ter- und Amgestelltenschutz der Arbeitnehmer-in-
der Land- und Forstwirtschaft ist, soweit es sich 

2. Mündlicher Bericht des Finanzausschusses über 
die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 149, über die Be­
deckung von außerplanmäßigen Ausgaben im 
ordentlichen Landesvoranschlag 1961 in der Höhe 
von 116.159 S für Stallverbesserungen in den Not­
standsgebieten des südoststeirischen Flach- und 

Hügellandes. 

Berichterstatter Abg. Franz Koller: 

Bei der Landeskammer für Land- und Forstwirt-, 
schaft Steiermark ist von den vom Land für die 
Seßhaftmachuing des landwirtschaftlichen Personals 
zum Zwecke des Landarbeiterdienstwohnungsbaues 
gewährten Förderungsmitteln ein Betrag in der 
Höhe von 116,'159 S uniausgenützt geblieben. 

Da im „Grünen Plan" die Gewährung von Bun­
desmitteln für den Lanidarbeiterdienstwohnunigsbau 
nacht mehr an die gleichzeitige Gewährung von 
Landesmitteln gebunden ist, hat die Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft Steiermark ersucht, 
diese: ersparten ^Mittel für dringend notwendige 
Verbesserungen in den Notstandsgebieten des süd-

-ostsleirischen Flach- und Hügellandes verw 
zu dürfen. Diesem Antrag hat die Steiermärkische 
Landesregierung zugestimmt und hiefür den ge­
nannten Betrag freigegeben. Der Finanzausschuß 
hat such in seiner letzten Sitzung mit dieser Ange­
legenheit befaßt und sie einstimmig gebilligt. Na­
mens dieses Ausschusses stelle ich den Antrag, das 
Hohe Haus möge den vorliegenden Antrag, 
Einl.-Zahl 149, zur Kenntnis nehmen. 

Präsident: Wortmeldung liegt . keine vor, wir 
kommen zur Abstimmung. 

enden—um die Erlassüng von Grundsätzen handelt, Bun 
dessache, soweit es sich um die Ausführungsbestim­
mungen bzw. um die Durchführung handelt, Sache 
der Länder. Den Damen und Herren des Hohen 
Hauses Hegt der Entwurf eines Ausführungsgeset­
zes vor, das eine Anpassung ah die Gruhdsatzbe-
stimmungen im Sinne des Bundesgesetzes über das 
Beschäftigungsverbot nach der Entbindung zum Ge­
genstand hat. Die bisherigen Bestimmungen des 
§ 75 besagen, daß das -Besehäftigunigsverbot von 
12 Wochen mach der Entbindung nur für stillende 
Mütter nach Frühgeburten gilt. Die; Bestimmungen 
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des vorl iegenden Gesetzentwurfes im Sinne des 
Bundesgesetzes vom 15. Dezember 1961, dehnen 
•dieses Beschäftigungsveribot von 12 Wochen auf 
alle Mütter nach Frühgeburten aus. Der Landes­
kulturausschuß ha t sich mit diesem Gesetzentwurf, 
Beilage Nr. 27, befaßt und empfiehlt dem Hohen 
Haus die Annahme desselben. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Wer von den 
Damen und Herren des Hohenl Hauses den Antrag 
bejaht, den (bitte ich, e ine Hand zu erheben. (Ge­
schieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

5. Mündlicher Bericht des Gemeinde- und Verfas­
sungsausschusses über die Regierungsvorlage, Bei­
lage Nr. 26, Gesetz über die Fortzahlung der Be­
zug« anläßlich der Ableistung freiwilliger Waffen­
übungen an die öffentlich-rechtlichen Bediensteten 
und an die Vertragsbediensteten des Landes sowie 
der steilischen Gemeinden, die behördliche Auf­

gaben zu besorgen haben. 

Berichterstatter ist Abg. Dr. Richard K a a n : 

Abg. Dr. Richard Kaan: Hohes Haus! Durch die 
Wehrgesetznovellen vom Dezember 1960 hat der 
Nationalrat die freiwilligen Waffenübungen er­
möglicht und geregelt. In diesem Bundesgesetz sind 
auch die Bezüge der Bundesbediensteten und der 
Vertragsbediensteten, die nicht der Hoheitsverwal­
tung angehören, geregelt. Es fehlt also eine Rege­
lung für die Fortzahlung der Bezüge der pragmati­
sierten Landesangestellten bzw. der Landesbeamten 
und jener Vertragsbediensteten des Landes, die mit 
der Hoheitsverwaltung beschäftigt sind. Diese Lücke 
soll die Beilage 26 schließen, die • Ihnen vorliegt. 
Mit dieser Beilage 26, die inhaltlich de'm Bundes­
gesetz entspricht, hat sich der Gemeinde- und Ver­
fassungsausschuß beschäftigt und ich habe namens 
dieses Ausschusses dem Hohen Haus den Antrag 
vorzulegen, der Beilage 26 durch Beschlußfassung 
Gesetzeskraft zu verleihen. 

Präsident: Zu Worte hat sich der Abgeordnete 
L e i t n e r gemeldet. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Leitner: Hohes Haus! Meine Damen und 
Herren! Dem Steiermärkischen Landtag liegt ein 
Gesetzesantrag vor, der vorsieht, daß den Bedien­
steten des Landes und der steirischen Gemeinden, 
die sogenannte behördliche Aufgaben zu versehen 
haben, dann — statt wie bisher eine Entschädi­
gung — in Hinkunft die Bezüge wie bei den Bun­
desbediensteten weiterbezahlt werden, wenn sie 
sich zur Ableistung freiwilliger Waffenübungen 
melden. Es ist bekannt, daß sich verhältnismäßig 
sehr wehige Personen zu den freiwilligen Waffen­
übungen melden und das nicht nur deswegen, weil 
sie bisher nur eine Entschädigung bekommen ha­
ben, soweit es sich um Landes- und Gemeindebe­
dienstete handelt , die behördliche Aufgaben ver­
richten, sondern ich glaube, daß die Ursache tiefer 
liegt. Die meisten Österreicher, die schon einmal 
Gelegenheit gehabt haben, mit dem Militär in 
nähere Berührung zu kommen, sind froh, wenn sie 
nicht wieder mit dem Bundesheer in nähere Be­

rührung kommen bzw. einrücken müssen. (DDr. 
H u e b e r : „In Rußland ist das ganz anders, dort 
geht man scharenweise, man ist gar nicht aufzuhal­
ten.") (Abg. K o c h : „Freiwillig!") Bei uns sind es 
jedenfalls nur ganz wenige Personen. Dieser An­
trag, der heute hier vorliegt, soll . . . (DDr. H u e ­
b e r : „Sie können j a auch einmal Wehrdienst 
machen!") (Dr. P i t t e r m a n n : „Es täte Ihnen gar 
nicht schaden, ein bißerl was für Österreich zu tun.") 
Die Erfahrung zeigt, daß die übergroße Mehrzahl 
jener Personen, die in Frage kommen, freiwillige 
Waffenübungen abzuleisten, trotz aller möglichen 
Versprechungen und trotz Umwandlung der bishe­
rigen Entschädigungen in Dienstbezüge, nicht bereit 
sind, Waffenübungen freiwillig abzuleisten. Im Den­
ken der breiten Masse der österreichischen Bevöl­
kerung ist das österreichische Bundesheer sowieso 
schon aufgebläht (Gelächter). Die Mannschafts­
stärke des österreichischen Bundesheeres ist dop­
pelt so groß wie in der ersten Republik. Viele 
Österreicher sind der Meinung, daß es notwendiger 
wäre, statt das Bundesheer aufzublähen und viele 
Millionen Schilling hineinzustecken, mehr Wohnun­
gen und Schulen zu bauen und den Bediensteten, 
Arbeitern, Angestell ten und Pensionisten ihre 
Löhne, Gehälter und Renten zu erhöhen. (DDr. 
H u e b e r : „Wird uns das morgen auch der Ga-
garin erzählen?") Das weiß ich nicht. Vor den letz­
ten Nationalratswahlen hat die sozialistische Partei­
führung gerade diese Forderungen ebenfalls erho­
ben. Aber statt mehr Wohnungen wurden weniger 
Wohnungen gebaut, aber dafür mehr Kasernen 
und Bunker. (LR. Dr. K o r e n : „Immer noch besser 
als Gefängnisse!") Statt die Präsenzdienstzeit von 
9 auf 6 Monate herabzusetzen, wie dies auch Staats­
sekretär Rösch für möglich hält . . . (DDr. H u e b e r : 
„Er hat noch ganz andere Sachen für möglich gehal­
ten, der Herr Staatssekretär Rösch, der hat sogar für 
möglich gehalten, daß der Wes ten die Neutrali tät 
Österreichs bedroht.") . . werden zusätzlich noch Re­
serveoffiziere ausgebildet und sogenannte Grenz­
schutzkompanien aufgestellt. Niemand glaubt, daß 
das österreichische Bundesheer imstande ist, die Un­
abhängigkeit unseres Landes in ernster Situation 
zu schützen. (Zahlreiche Zwischenrufe.) (Abg. 
P ö 1 z 1 : „Das glauben wir aber, Herr Abg. Leit­
ner!") Ja , vielleicht Sie, aber sonst nur wenige. Die 
Unabhängigkeit Österreichs zu schützen ist nur 
möglich (Zwischenruf: „Durch die Kommunisten!"), 
wenn die österreichische Regierung und das öster­
reichische Volk an der Politik der Neutralität fest­
halten. Dies ist die Politik, die Österreich die Un­
abhängigkeit sichert. Alle Bestrebungen, Österreich 
in die EWG hineinzuziehen, dienen nicht der Neu­
tralität, verletzen diese, und deswegen ist es not­
wendig, gerade im Zusammenhang mit der Siche­
rung der Unabhängigkeit fest und stark die Neu­
tralität unseres Landes zu sichern. (DDr. H u e b e r : 
„Sie sind halt für den Ostkurs, weil die KP da mit­
verdient.") Steiermark ist angeblich das erste Bun­
desland, in dem durch ein Landesgesetz der Anreiz 
gegeben werden soll, daß sich mehr Personen frei­
willig zum Waffendienst und zu Waffenübungeri 
melden. Es ist auch eigentümlich, daß jene Kräfte, 
die taube Ohren haben, wenn es gilt, die Forderun­
gen der Arbeiter und Angestell ten und Bedienste-
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ten zu bewilligen, die dann von der Notwendigkeit 
einer Politik des „scharfen Windes" sprechen, sehr 
aufgeschlossen sind, wenn es zum Beispiel darum 
geht, die Ministerpensionen zu bewilligen oder für 
ähnliche Maßnahmen ihre Zustimmung zu geben. 
Sie sind auch bereit, für das Bundesheer noch und 
noch Millionen Schilling zu beschließen. Ich glaube, 
der Steiermärkische Landtag und die Steiermärki-
sche Landesregierung müßten ihren Ehrgeiz darin 
sehen, nicht so sehr das Bundesheer noch weiter 
auszuweiten und viele Millionen Schilling dafür 
auszugeben . . . (Abg. P ö 1 z 1 : „Sondern die Kom­
munisten bewaffnen!"), . . . sondern als Steiermark, 
als Land der Großbetriebe und Bergbaue müßte es 
gelingen, daß auf dem Lohn- und Gehaltssektor 
mehr geleistet wird, damit die Arbeiter und Ange­
stellten dieses Landes nicht weit hinter den ande­
ren Bundesländern stehen. Der Steiermärkische 
Landtag sollte trachten, daß beim Bau von Sport­
stätten, bei der Förderung der Jugend, viel mehr 
getan wird als bisher. Es ist' meiner Ansicht nach 
beschämend, wenn — wie es bei den letzten Bud­
getberatungen der Fall war — festgestellt werden 

- mußte, daß im Budget für die Förderung der Jugend 
nur wenig mehr Mittel bereitgestellt wurden als 
im Vorjahr. Das Land Steiermark müßte ehebaldigst 
auch Vorsorge treffen, damit die Fürsorgerentner 
unseres Landes, die ebenfalls mit ihren Fürsorge­
richtsätzen weit hinter denen verschiedener ande­
rer Bundesländer liegen, ihre Richtsätze^erhöht be­
kommen. Gegenüber Wien zum Beispiel sind wir 
bei den einzelnen Sätzen um 100, 150 bis 200 S zn-

für Wohnungen soviel, daß heute dort in drei Zim­
mern 4 bis 5 Familien wohnen. (Ab. Leitner: „Ruß­
land gibt das Vierfache von dem aus, was in öster^ 
reich für Wohnungen ausgegeben wird.") Wenn Sie 
das verglefichen wollen, dann sind Sie auf einer so 
unsachlichen Ebene, wie Sie es nur sein können. Ich . 
möchte nur feststellen, daß ich mir die Angelegen­
heiten, des Bundesheeres auch von innen her ange­
sehen habe und daß dieses Bundesheer leider heute 
noch in einer Kleinheit und Bescheidenheit der Be­
waffnung dasteht, daß es zweifelhaft ist, ob wir 
auch nur einem geringen Teil der Verpflichtungen 
nachkommen können, die uns der Staatsivertrag auf­
erlegt, nämlich unsere Neutrali tät zu verteidigen. 
Das i s t aber der Sinn unseres Bundesheeres. (Abg. 
L e i t n e r : „Das ist auch nicht richtig, was Sie da 
gesagt haben.") Herr Abg. Leitner, Sie scheinen die 
Zeit mit der Staatsvertragsentwicklung in Öster­
reich nicht mitgemacht zu haben. (Zwischenruf: „Da 
ist er noch in Rußland gewesen.") (Gelächter.) Wir 
wissen, daß uns der Staatsvertrag mehr oder weni­
ger geschenkt wurde mit der Verpflichtung, daß 
Österreich die Neutrali tät annimmt und sie auch 
verteidigt. Und das Bundesheer ist auch im Staats­
vertrag als Mittel zur Verteidigung unserer Neu­
tralität ausdrücklich verankert . (Abg. L e i t n e r : 
„Sagen Sie das auf Ihrem Parteitag, dort wurde 
kein einziges Wor t von Neutrali tät gesprochen!") 
Sehr geehrter Herr Leitner, es würde mir nie ein­
fallen, Ihnen Vorschriften zu machen, wie Sie Ihren 
Parteitag abhalten müssen. Wir lassen uns auch 
von Ihnen nicht vorschreiben,, wie wir unseren 

rück, Herr Landeshauptmann. Es müßten die Für­
sorgerenten den Preiserhöhungen, die besonders im 
Jahre 1961 groß waren, angepaßt werden. Ebenso 
müßte gesichert werden, daß die Blindenbeihilfe auf 
Grundlage der Anträge des Zivilblindenverbandes 
erhöht wird. Wir Kommunisten sind der Meinung, 
wenn die Steiermärkische Landesregierung sich auf 
diesem Gebiet bemühen würde und nicht so sehr 
auf dem Gebiet des Bundesheeres, dann könnten 
die Steiermärkische Landesregierung und auch der 
Landtag sicher sein, daß dies von den betroffenen 
Personen, aber auch von der übrigen steirischen Be­
völkerung sehr positiv aufgenommen würde. 

Präsident: Das Wort hat der Herr Abg. S c h e e r . 
Ich erteile-es ihm. 

Abg. Scheer: Hohes Haus! Die Ausführungen un­
seres kommunistischen Abg. Ledtner köniüen nicht 
unwidersprochen hingenommen werden. Man müßte 
schön weit gehen, um so viel Unsachliches und Un-
zutreffendes-auf einem Haufen zu hören. Wenn der 
Abg. Leittier von unserem österreichischen Buiides-

ihew-al5~T7Trrneiiieüi aufgehrälrterrfleBr-TSpTidTtT^ann-
frage ich ihn, wo gibt es ein noch weniger aufge­
blähtes Heer als es das österreichische Bundesheer 
ist? Monaco und Liechtenstein können es vielleicht 
mit unserem Heer noch aufnehmen. Wenn der 
gleiche Abgeordnete in einem -Atemzug davon 
spricht, daß das österreichische Bundesheer mit 
Millionenmitteln ausgerüstet Würde, die für andere 
Dinge, wie z .B . für Wohnungen; besser ausgegeben 
wären, dann berichte ich dem Abg. Leitner, daß in 
Rußland weitaus mehr^ für Rüstungen, Waffen und 
für Massenvernichtungsmittel ausgegeben wird und 

Parteitag abhalten sollen. Es gibt viele Probleme, 
die man nicht alle auf einem Parteitag unterbringt. 
Die Probleme, von denen wir sprechen, sind v ie l , 
brennender als Ihre Sorge, daß wir möglichst nicht 
einen einzigen Soldaten haben sollen, damit man 
in unser Land Spazierengehen kann, wie man will. 
•Wir werden unsere Neutrali tät verteidigen, auch 
wenn es Ihnen und Ihren Hintermännern nicht recht 
ist. Das wollte ich Ihnen im besonderen gesagt 
haben, und deshalb habe ich mich zu Wort gemel­
det, weil es eine Unverschämtheit ist, zu behaup­
ten, Wir hä t ten ein aufgeblähtes Bundesheer, und 
es würde dafür zuviel getan. Ich behaupte, im 
Gegenteil. Viel zuwenig wird noch aufge­
wendet für unser Bundesheer, um es wirklich der 
Aufgabe gerecht werden zu lassen, für die dieses 
Heer eigentlich da ist. 

Abg. LR. Sebastian: Hohes Haus, meine Damen 
und Herren! Abg. Leitner hat diese Vorlage zum 
Anlaß genommenT um in einer sehr polernisdien-
Art die Wor te zu gebrauchen, daß es beschämend 

-seir-daß dieses Gesetz beschlossen würde . , • (Abg^ 
L e i t n e r : „Das habe ich nicht gesagt.") . . . u nd daß 
es beschämend wäre, daß diese Mittel nicht für 
Jugendförderung Verwendung gefunden hätten. Ich 
glaube sagen zu müssen, meine Damen und Herren 
und Hohes Haus, daß es beschämend für den Stei­
rischen Landtag ist, daß es bei Vorlage eines sol­
chen Gesetzes überhaupt zu einer solchen Diskus­
sion kommen kann. (Zwischenruf: „Sehr richtig!") 
Das muß eindeutig festgehalten werden; Dieses Ge­
setz, sieht nichts anderes vor, als das, was wir, und 
ich glaube jeder einzelne für selbstverständlich 



12. Sitzung des Steierm. Landtages, V. Periode. — 11. Mai 1962. 307 

empfinden. Die Ableistung des Waffendienstes ist 
eine staatsbürgerliche Pflicht, und wenn der Staats­
bürger dieser Pflicht nachkommt, soll er nicht da­
durch wirtschaftlichen Schaden erleiden. (Abg. 
L e i t n e r : „Aber die jungen Soldaten schon!") 
( P r ä s i d e n t : „Unterbrechen Sie den Redner nicht, 
Herr Abg. Leitner!") Reizen Sie mich nicht, Herr 
Kollege Leitner! Rechtlich gesehen, ist hier auch 
schon durch Zwischenrufe festgestellt worden, daß 
bei den Staatsvertragsverhandlungen im Jahre 1955 
die Neutrali tät Österreichs ausgesprochen und daß 
uns auferlegt wurde, diese unsere Staatsgrenzen 
und diese vom Parlament freiwillig beschlossene 
Neutrali tät mit einer Wehrmacht von mindestens 
55.000 Mann zu verteidigen. (Abg. L e i t n e r: „Das 
ist nicht richtig!) Und es ist j edem Mann, der ein­
mal den grauen Rock getragen hat, selbstverständ­
lich, daß nicht nur eine einmalige Ausbildung ge­
nügt, sondern daß es erforderlich ist, um gerade 
im Zuge der technischen Entwicklung am laufenden 
zu bleiben, immer wieder einmal zum Waffendienst 
einzurücken; zumal es sich hier noch um den frei­
willigen und wiederholten Waffendienst handelt, 
glauben wir, daß es wohl selbstverständlich und ein 
Akt der Gerechtigkeit ist, daß diese Menschen 
keinen wirtschaftlichen Schaden erleiden sollen. 
(Allgemeiner Beifall.) 

Abg. Wegart: Hohes Haus, meine Damen und 
Herren! Ich glaube, es ist notwendig, zur Fage, die 
hier ausgerechnet von kommunistischer Seite in 
den Landtag getragen wurde, ein paar grundsätz­
liche Bemerkungen zu sagen. Wie ist es überhaupt 
zur Schaffung des Bundesheeres gekommen? In den 
Staatsvertragsverhandlungen von 1955 haben uns 
die Russen in Moskau vorerst einmal eine Reihe 
von wirtschaftlichen Bedingungen gestellt, Ablöse-
Meferungen, z. B. an Erdöl 10 Millionen Tonnen, 
weiters Warenlieferungen im Wer te von mehr als 
6.000,000.000 S für einen Zeitraum von 6 Jahren und 
eine Reihe anderer Verpflichtungen wirtschaftlicher 
Art. Wir haben diese Verpflichtungen mittler­
weile erfüllt, aber uns wurde bei diesen Verhand­
lungen auch eine politische Bedingung gestellt, die 
Bedingung zur Neutralität. Ich h abe selbst einmal 
Gelegenheit gehabt, bei einer Fahrt in die Ost­
steiermark den Altbundeskanzler Raab in dieser 
Frage zu hören. Es war geradezu dramatisch da­
mals, als die Frage der Neutrali tät seitens der 
Russen in die Diskussion geworfen wurde. Man hat 
unterbrochen. Nach einer Stunde Gespräch im Rah­
men der österreichischen Delegation hat man den 
Russen erklärt, daß man be re i t sei, eine Neutrali­
tät nach Schweizer Vorbild zu machen. Die Russen 
forderten weiter, daß diese Neutrali tät in Form 
eines Verfassungsgesetzes im österreichischen Par­
lament beschlossen wird. Das ist auch in weiterer 
Folge geschehen. Was beinhaltet nun die militäri­
sche Neutralität? Sie beinhaltet im wesentlichen 
drei Grundsätze: 1. Österreich hat sich verpflichtet 
auch in diesem Gesetz, auf seinem Territorium 
keine fremden militärischen Stützpunkte errichten 
zu lassen. Es können also bei uns keine Raketen­
abschußbasen und ähnliches gebaut werden, wie das 
zur Zeit in Ungarn, in Polen oder in Bulgarien oder 
in der Tschechoslowakei geschieht. 2. Österreich 

mußte sich verpflichten, keine militärischen Bünd­
nisse oder Pakte einzugehen. Wir können also nicht 
Mitglieder der NATO sein oder Mitglieder des 
Warschauer Paktes — ein solcher existiert, ich 
nehme an, daß er auch Ihnen bekannt ist. (Allge­
meines Gelächter.) 3. Österreich hat sich verpflich­
tet, seine Neutrali tät und den Schutz seiner Gren­
zen mit al len militärisch zu Gebote s tehenden Mit­
teln zu verteidigen. Wenn das Wor t „militärisch 
zu Gebote s tehende Mittel" zur Diskussion steht, 
dann ist das nicht die Freiwillige Feuerwehr von 
Sinabelkirchen, dann ist das das österreichische 
Bundesheer. (Allgemeines Gelächter.) Das hat te 
zur Folge die Schaffung des Bundesheeres und in 
Verbindung damit die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht. Das sind die drei Kriterien der öster­
reichischen Neutralität. Wir lassen uns von nie­
mand vorschreiben, wie wir diese Neutrali tät aus­
legen, das hat kein Geringerer als der Herr Bundes­
präsident selber gesagt, und ich möchte ausdrück­
lich in diesem Zusammenhang auch erklären, daß es 
nur eine militärische Neutrali tät ist und kein gei­
stiger Neutralismus oder eine sonstige verwaschene 
Sache, wie vor allem von kommunistischer Seite 
uns vorexerziert wird, wie es ja am. schönsten und 
am zweckmäßigsten ist. Sie dürfen versichert sein, 
Ihre Ratschläge sind für uns in dieser Frage weder 
maßgebend noch verbindlich, noch werden Sie je 
in Gefahr laufen, daß wir sie annehmen. (Abg. Dr. 
P i t t e r m a n n : „In der Ostzone bewaffnen sie 
die Großmütter.") (Allgemeines Gelächter.) (Abg. 
S c h e e r : „Dem Teufel seine Großmutter.") (All­
gemeines Gelächter.) 

Hohes Haus! Ich darf fortfahren. Ich glaube, daß 
das ziemlich klargestellt ist. Es ist auch nichts Neues 
damit gesagt, es sind das auch die Grundsätze der 
österreichischen Außenpolitik; aber ich möchte 
etwas Grundsätzliches berühren, das die Stellung 
der österreichischen Jugend zum Bundesheer cha­
rakterisiert. Ich kann mit Genugtuung vermerken, 
daß der gesunde Geist der österreichischen Jugend 
sich zur Wehrhohei t und zur Wehrbereitschaft be­
kennt. Das haben die Jahre seit 1955, seit dieses 
Bundesheer existiert, eindeutig bewiesen. Und ich 
möchte mit aller Deutlichkeit sagen, die österreichi­
sche Jugend ist bereit, ihre e igenen Waffen zu tra­
gen und nicht die Waffen fremder • Söldner oder 
fremder Staaten. (Zwischenruf: „Sehr richtig!") 
(Beifall.) Ich glaube, auch das ist klarzustellen in 
diesem Zusammenhang, und wenn Sie, Herr Abg. 
Leitner, in diesem Hause sich anmaßen — und ich 
betrachte es als eine Anmaßung und eine Frech­
heit — uns Vorschriften wegen des Bundesheeres 
zu machen, etwa das Bundesheer zu schmähen, dann 
möchte ich sagen, wir wissen beiläufig genau, wie 
die einzelnen Rüstungszahlen aussehen in Ost und 
West, und wir wissen ebenfalls, daß Rußland dies­
bezüglich an der Spitze steht und daß Ihre Sateli­
tenländer ein Heerlager ohnegleichen darstellen. 
Wir wissen genau, wie Wenig Quadratmeter etwa 
der russischen Bevölkerung für ihre Wohnzwecke 
zur Verfügung stehen. Hier sich anzumaßen, uns 
diesbezügliche Verhaltungsmaßregeln zu erteilen, 
kann wirklich nur einem kommunistischen Gehirn 
entspringen, das die österreichischen Realitäten 
nicht kennt und nicht beherrscht. (DDr. H u e b e r : 
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„Das macht die Gehirnwäsche.") Man kann eine 
solche Anmaßung nur auf das- Entschiederiste zu­
rückweisen. Das sind wir unserer Würde und un­
serem" Ansehen schuldig. (Beifall:) 

Präsident: Wortmeldung liegt keine vor. Ich er­
teile dem Berichterstatter das Schlußwort. 

Berichterstatter Dr. Kaan: Hohes Haus! Gegen­
über den Ausführungen des ersten Debattenred­
ners muß ich ergänzend zu meinem Bericht sagen, 
daß für den Fall, als der Landtag dieses Gesetz 
nicht beschließen sollte, sämtliche Landesbeamten 
und Vertragsbediensteten, die in der Hoheitsver­
waltung beschäftigt sind, schlechter gestellt wären 
als alle anderen Bundesangestellten und wahr­
scheinlich auch als alle pragmatisierten Beamten der 
anderen Länder. 

Zum zweiten, daß die Ihnen heute zur Beschluß­
fassung vorliegende Gesetzesvorlage mit dem Bud­
get und mit.den Finanzen des Landes gar nichts zu 
tun hat, da durch das Gesetz vom 15. Dezember 
1960, BGBl. Nr-., 311, festgelegt ist, daß die diesbe­
züglichen Aufwendungen der Länder seitens des 
Bundes refundiert werden. 

Präsident: Ich ersuche die Abgeordneten, die dem 
Antrag des Herrn Berichterstatters die Zustimmung 
erteilen, eine Hand zu erheben. (Geschieht.) Der 
Antrag ist angenommen. 

Der Herr Erste Landeshauptmannstellvertreter 
Fritz M a t z n e r hat sich bereit erklärt, die An-

waltschaft eine Anzeige zu machen. Wie mir später 
dann mitgeteilt wurde, hat rnan beide-Wege be­
schritten. Sofort, als die Aufsichtsbeschwerde in der 
Abteilung 7 einlangte, gab ich Auftrag, die Unter­
suchung durchzuführen, möglichst im Einverneh­
men mit dem Bauamt, wenn irgendwelche baufach­
liche Fragen zu prüfen sind. Es ist die Untersuchung 
auch gleich eingeleitet worden und ich habe wieder­
holt urgiert. Fachfragen lassen sich nicht über Nacht 
klären. Gestern erst habe ich wieder den Herrn 
Landesbaudirektor gebeten, den Herrn,, der die 
Untersuchung vom Bauamt aus in St. Marein führt, 
zu bitten, daß er möglichst rasch die Untersuchung 
abschließt. Das kann auch wieder mißverstanden 
werden, wenn man will, wie ja viel böse Absicht 
in diese Sache hineingetragen worden ist. Ich be­
richte also, daß die Untersuchung noch läuft, und 
ich hoffe, daß sie in kürzester Zeit abgeschlossen 
ist, und ich bin dann neuerlich bereit, über den 
Stand zu berichten. 

Präsident: Damit sind die Anfragen beantwortet. 
In der Obmännerkonferenz wurden die Termine 

für die Sitzungen des Finanzausschusses, des Kon­
trollausschusses und des Gemeinde- und Verfas­
sungsausschusses besprochen. 

Es ist in Aussicht genommen, daß am 5. Juni 
1962, um. 10 Uhr der Finanzausschuß, um 11 Uhr 
der Kontrollausschuß und am 18. Juni, um 15 Uhr 
der Gemeinde- und Verfassungsausschuß Sitzungen 
abhalten werden. 

f)Pr GpTTiAinrip- nnH VprfassnnggaiigsHinft w i rH er-
fragen, die an ihn gerichtet wurden, sofort zu be­
antworten. Ich erteile ihm das Wort. 

Landeshauptmannstellvertreter Fritz Matzner: 
Meine Damen und Herren! Nachdem ich hörte, 
daß bei der Bauabrechnuhg für den Volks­
schulbau in Sankt Marein Meinungsverschieden­
heiten im Gemeinderat aufgetreten sind, habe ich 
geraten, eine Auf Sichtsbeschwerde an die Landes­
regierung zu richten, oder aber bei der Staatsan-

forderlichenfalls seine Beratungen am 6. Juni 1962 
fortsetzen. 

Für diese Sitzungen werden schriftliche Einladun­
gen ausgegeben werden. 

Die nächste Landtagssitzung wird ebenfalls auf 
schriftlichem Wege einberufen werden. 

Die Sitzung ist geschlossen. 

Ende 16.05 Uhr. 

Steietm Landesdrudcerei, Graz. — 2640-62 


	LTProt-1986-1991-0001
	LTProt-1986-1991-0002
	LTProt-1986-1991-0003
	LTProt-1986-1991-0004
	LTProt-1986-1991-0005
	LTProt-1986-1991-0006
	LTProt-1986-1991-0007
	LTProt-1986-1991-0008

